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Fall
Fallen

Reingefallen

Falls war klar, dass der Typ sie anbaggern würde. Bei
ihrem Minirock war das klar wie Kloßbrühe. Sie saß da,
probierte ihren Drink, wartete. Jau … da kam er.

»Macht’s Ihnen was aus, wenn ich mich zu Ihnen
setze?«

»Noch nicht.«
Er sah sie fragend an. »Es macht Ihnen noch nichts aus,

oder ich soll mich noch nicht setzen?«
Falls zuckte die Achseln und bemühte sich, in der Bar

heimisch zu wirken. Nicht leicht, wenn man
a) Engländerin
b) eine Frau
c) Schwarz
war.
Er setzte sich.
Sie fragte: »Schwimmen Sie?«
»Was?«
»Sie haben die Figur eines Schwimmers.«
»Ja? Tja, nee … nein, jedenfalls nicht mehr seit dem

Weißen Hai.«
Sie gab ein Lachen von sich. »In England gibt es keine

Haie.«
Er warf ihr ein nachsichtiges Lächeln zu. Schöne Zähne.

Fragte: »Wann waren Sie zuletzt an der Walworth Road
shoppen?«



Sie lachte wieder, dachte, herrje, wenn ich nicht
aufpasse, hab ich noch Spaß.

Er kloppte weiter Sprüche, nichts Dolles oder Neues,
aber auf den Punkt.

Sie hob den Finger, sagte: »Stopp.«
»Was?«
»Sie sind ein attraktiver Mann. Aber das wissen Sie ja.

Wir würden daten, kribblig werden, wahrscheinlich heißen
Sex haben.« Er nickte, wenn auch unsicher, sie fuhr fort.
»Ich weiß, dass Sie Ihren Spaß haben würden – scheiße,
Sie wären auf Wolke sieben – und ich käme wahrscheinlich
auch auf meine Kosten. Aber danach, die Lügen, die
Streitereien, die Bitterkeit … Wozu das alles?«

Er überlegte, sagte dann: »Der erste Teil gefiel mir ganz
gut.«

»Außerdem sind Sie zu alt.« Das ließ ihn zu Staub
zerfallen. Ein Schlag, und er rannte heulend nach Hause.
Kein Stehvermögen, dabei hatten sie noch nicht mal
angefangen. Fühlte sich nicht gut an.

Verdammt, dachte sie. Rache sollte doch süß sein.
Ihr Vater hatte in einem seltenen Moment der

Nüchternheit mal gesagt: »Wenn du Rache willst, grab zwei
Gräber.«

Er lag mausetot in einem, und sie sah das zweite vor
sich. Alles, weil Eddie Dillon ihr Herz, ihr Vertrauen in
Scherben gehauen hatte. Der verheiratete Scheißkerl.

Roy Fenton probierte den Tee, machte: »Iiih … ääh …«, und
rief nach der Kellnerin.

»Yo, Sheila, wie kann man einen Teebeutel versauen?«
Sheila gab keine Antwort. Der Alien war in diesem

Walworth-Road-Café und in Südost-London wohlbekannt.
Vor allem war sein Ruf wohlbekannt, und der lautete, in
seiner Nähe kamen Menschen zu Schaden.



Sein Cousin hatte zur »E-Gang« gehört. Eine Art
Bürgerwehrtruppe, die in Brixton Drogendealer an
Laternenpfählen aufgeknüpft hatte, bis sie in einer
Crackhöhle an der Coldharbour Lane abgeschlachtet
worden war. Nehmt das!

Niemand nannte Fenton Alien von Angesicht zu
Angesicht. Zumindest kein zweites Mal. Er las das Gedicht,
schlürfte den Tee:

OHNE TITEL

Er hatte seine Bücher,
gebraucht gekauft,
fast zwanzig, ordentlich gestapelt.
Ein Kassettenrekorder, Made in Germany,
Knastposter, alte Schlipse und Seilschaften,
Fotos, noch obendrauf
Und die Kamera, Lügen wie drüben.

Zum Bechern
ein Snoopy-Becher,
zwei Schuhe, zu eng,
und ne englische Jeans
Ein albernes Grinsen, starr und still,
die billigste Jacke
von der Ausverkaufsstange.

Ein Gürtel
die Schnalle aus Blech … und sauber
mit Schlüppern, unvergleichlichen Songs
und nem Kater
Gott sei mir gnädig
die übliche Londoner Kluft.



Ne Uhr
Timex, mit Plastikband.

Er hielt inne. Erinnerte sich … wie Stell ihn in Pentonville
besucht hatte, er hatte gerade sechs von sechsunddreißig
Monaten abgesessen, und sagte: »Ron, ich bin schwanger
geworden.«

Und er hatte nicht gewusst, was er sagen sollte. »Ich
weiß nicht, was ich sagen soll.«

Sie hatte angefangen zu weinen, er hatte gefragt: »Was
… was ist denn, Süße?«

Sie hatte den Kopf gehoben, die Augen tränennass.
»Ron … ich hab abgetrieben.«
Da war er auf den Beinen gewesen. Erinnerte sich noch

genau. Kopfnuss für den ersten Schließer, den zweiten
mühelos umgenietet, und dann: die Knüppel, die Stöcke.
Prasselten auf ihn ein wie der reinste Galway-Regen. Hart
und gnadenlos.

Danach drei Monate in Iso, Straferlass futsch und ein
Extrajahr obendrauf. Keine harte Zeit, Hasszeit. Angefeuert
und getrieben von einem Zorn, der nie abklang. Der
Chefschließer, ein Typ namens Potter. Kein Arschloch, in
mancher Hinsicht ganz anständig. Ein bisschen
Menschlichkeit verblieben. Er hatte zögernd gelächelt, ihm
fast die Hand hingestreckt. Keine Chance.

Hatte es trotzdem versucht.
»Lass es, Ron, sie ist es nicht wert.«
Fenton rotzte ihm auf die Uniform.
Die anderen Schließer waren auf ihn zugeschossen, aber

Potter rief sie zurück, sagte: »Der geht auf mich, Ron.«

Er hatte jeden Pub in Nord-London abgesucht. Hätte
wissen sollen, dass er den Arsch nicht aus dem Südosten



hätte rausbewegen müssen. Bah … der Norden! Highbury
und Hochnasen.

Wie es hieß, war sie in San Francisco. Das kriegte er hin
… aber er brauchte einen Hebel, einen Fuß in der Tür.
Daran arbeitete er.

Hinter Gittern hatte er begonnen, ein Gedicht zu
schreiben. Eine Rolle Klopapier, einen winzigen Wil-liam-
Hill-Kuli. Reingebohrt.

Einer der Knasthellseher sagte: »Ich kann deine Zukunft
sehen, Ron.«

»Ach ja? Steht da in Kürze ein doppelter Scotch an?«
Die Knastmuschi, die ihm einen geblasen hatte, las

danach das Gedicht, sagte: »Das solltest du an eine
Zeitschrift schicken.«

Gab ihr eins um die Ohren, sagte: »Rühr mein Zeug
nicht an.«

Aber er kam ins Grübeln …
Eines trägen Samstags, Millwall lag null zu zwei zurück,

blätterte er müßig eine Zeitschrift durch, als ihn diese
Worte trafen wie ein Billardqueue:

GEDICHTE
KOSTENLOSE BEGUTACHTUNG
PREISGELD IN BAR
VERÖFFENTLICHUNG

Also schickte er es hin.
»Scheiß auf die, wenn sie keinen Spaß verstehen.« Das

sagte Dex, der Psycho, ständig. Dex, den hatte man in
einem Sack auf einer Müllkippe in Walworth gefunden.
Eine alte Ausgabe der Big Issue im Schlüpper. Hatte gern
gelesen, der alte Dex. Und geredet. Aber zu viel. Eine
schwarze Tusse hatte ihm von Ohr zu Ohr die Kehle
aufgeschlitzt.



Sie war mausetot.
Derek Raymond war gestorben, und mit ihm alle

Figuren.
Er reichte das Gedicht ein.

Die Antwort:
Lieber Ronald,
wenn wir uns die Freiheit erlauben dürfen, Sie so anzusprechen …

Fenton dachte: Oh, oh, pass auf dein Geld auf, las aber
weiter:

Unsere handverlesene Jury hat Ihr Gedicht für das Große Finale ausgewählt. Der
Sieger erhält eintausend Guineen.
Alle Einsendungen werden in einem aufwendigen Band veröffentlicht, den alle
Buchläden werden vertreiben wollen. Wie Sie sicher verstehen, sind die Druckkosten
für einen so hochwertigen Band außerordentlich hoch. Für eine Spende von fünfzig
Pfund können wir Ihnen ein personalisiertes Exemplar reservieren. Bitte geben Sie
uns schnell Bescheid, da das Angebot begrenzt sein wird.
Natürlich hat Ihre Spende keinerlei Auswirkungen auf den Ausgang des Großen
Finales, bei dem das Preisgeld, wie angekündigt, EINTAUSEND GUINEEN beträgt!
Wir freuen uns auf Ihre baldige Antwort.
Gruß
P. Smith, Koordinator
The World of Poetry Inc.

Er schrieb zurück:
Lieber P. Smith,
nimm meine Spende aus dem Tausender.
Gruß
R. Fenton
Strafgefangener.



Wenn man von der Clapham Road rechts abbiegt, könnte
man durch die Lorn rüber nach Brixton laufen.

Was wenige tun.
Hier wohnte Brant neuerdings. Die Ironie war ihm nicht

entgangen.
Lorn … Verlorn.
Oh ja.
Seit er das Messer in den Rücken bekommen hatte, war

er an den Schreibtisch verdammt, sagte: »Scheiß der Hund
auf den Mist.«

An seinen freien Tagen ging er auf den Friedhof und
legte Blumen auf das Grab von PC Tone. Jede Woche, ohne
Ausnahme. Jedes Mal sagte er: »Tut mir leid, Junge. Ich
hab nicht auf dich aufgepasst, und die Dreckskerle haben
dich für eine Hose umgebracht.«

Was für ein Slogan – Eine Hose, zum Sterben schön.
Das Pflaster-Duo war untergetaucht oder hatte nach

Irland rübergemacht. Kein Beweis, dass sie es gewesen
waren. Nur ein Bauchgefühl. Eines Tages, ja … eines Tages
würde er sie kriegen.

Nur Chief Inspector Roberts wusste von Brants
Verstrickung in den Mord an dem Jungen. Er sagte nüscht.
Brants eigene Fast-Ermordung hatte in Roberts’ Augen
irgendwie für Ausgleich gesorgt.

Schräger Deal, aber hey, sie waren Bullen, keine
Hirnchirurgen.

Chief Inspector Roberts alterte schlecht. Beim Rasieren
blickte er in den Spiegel, murmelte: »Du alterst schlecht.«

Tiefe Falten durchzogen seine Stirn. Das einst
beeindruckende, stahlgraue Haar war jetzt schneeweiß und



zottelig. Clint-Eastwood-Kanten furchten seine Wangen.
Sogar Clint versuchte, sie zu verstecken.
Zusammengekniffene Augen … klar, wirkt cool … bis man
die vierzig überschritten hat, danach sieht es nach
Darmproblemen aus.

Roberts liebte die Sonne, ach was, betete sie an – und
Cricket. Zu viele Sommer und lange Tage unter UV-
Strahlung hatten verheerende Schäden hinterlassen.
Schlimmer noch, auf seiner Brust und an seinen Beinen
waren Melanome aufgetaucht. Als er sie bemerkte, japste
er: »Was zum Teufel?«

Er wusste … oh, verdammt, nur zu gut … wenn die
Scheißdinger schwarz wurden, war man am Arsch. Sie
wurden schwarz.

Der Arzt sagte: »Ich will nicht um den heißen Brei
herumreden.«

Roberts dachte: Doch, bitte … im Notfall tut’s auch eine
Lüge – eine dicke, fette – reden Sie um allen heißen Brei
herum.

»Sie haben Hautkrebs.«
»Fuck!«
Hinterher dachte er, ich hab’s gut aufgenommen.
Speiübel wurde ihm bei der Beschreibung der

Behandlung.
So: »Wir bestrahlen einmal die Woche.«
»Wir? Wir machen das zusammen?«
Der Arzt lächelte milde, zwischen Mitleid und Hohn,

fuhr fort: »Schaun wir mal, wie Sie mit den Strahlen
klarkommen, und wenn die nicht helfen, nehmen wir den
Laser.«

Roberts wollte schreien: »Beam mich hoch, Scottie!
Nächster Halt … die Twilight Zone.«

Er ließ den Arzt fertig reden. »Später schneiden wir
dann ein paar der Stellen weg. Ein kleiner chirurgischer



Eingriff.«
»Klein für Sie, mein Lieber.«
Der Arzt war jetzt fertig, wollte vor den Operationen

wahrscheinlich noch neun Löcher schaffen, sagte: »Wir
schreiben Sie für montags ein, und Sie sollten sich auf zwei
Nebenwirkungen gefasst machen:

1. Sie werden extrem müde sein, also immer schön mit
der Ruhe.

2. Sie werden austrocknen – Riesendurst ist normal.«
Roberts hatte jetzt schon Riesendurst.
Und ging auf direktem Weg in den Bricklayers. Der

Barmann, ein kahl werdender Depp mit Pferdeschwanz und
fleckiger Weste, zirpte: »Was soll’s denn sein, Guv?«

»N großer Dewar’s, bitte.«
»Eis … Wasser?«
»Hätte ich dann nicht was gesagt?«
»Empfindlich.«
Roberts antwortete nicht, fragte sich, wie der Depp auf

die Strahlen reagieren würde. Als könnte die Abkürzung
den Schrecken mindern. Ach, wäre es doch so. Träum
weiter.

Roberts’ andere Leidenschaft galt dem Film Noir der
Vierziger und Fünfziger. Heißer Scheiß. Während er sich an
seinem Scotch festhielt, versuchte er, sich eine tröstende
Szene aus einem der Filme ins Gedächtnis zu rufen. Was
ihm einfiel, war Dick Powell in Murder, My Sweet:

Ich hab den Totschläger direkt hinters Ohr bekommen.
Vor meinen Füßen riss ein schwarzes Loch auf.
Ich bin reingetaucht. Es war bodenlos.
Yeah.
Er hatte dem Depp hinter der Bar einen Zehner gegeben

und beäugte jetzt das Wechselgeld. »He, Kumpel, das isn
bisschen wenig.«



»Was …? Oh … hab mir auch einen genehmigt. Man soll
nicht alleine trinken.«

Roberts ließ es durchgehen. Londoner … man musste sie
einfach lieben. Bisschen später lehnt sich der Depp an die
Bar, fragt: »Mögen Sie Videos?«

»Wie bitte?«
»Filme, Kumpel. Der neuste Blockbuster – heute Abend

auf dem eigenen Sofa. Wie das West End im Wohnzimmer.«
»Raubkopien, meinen Sie das?«
»Whoa, John, leise bleiben, ja?«
Roberts seufzte, legte seinen Dienstausweis auf die

Theke.
»Ups …«
Roberts steckte den Ausweis ein, sagte: »Ich dachte, in

Ihrem Business riecht man einen Bullen.«
»Normalerweise ja, aber zwei Dinge haben mich auf die

falsche Spur gebracht.«
»Ach, welche denn?«
»Erstens: Sie haben Manieren.«
»Und …?«
»Sie haben tatsächlich bezahlt.«

Fenton hatte seinen Spitznamen folgendermaßen
bekommen: Während der Film Alien lief, hatte er einen
Typen umgebracht – in der Szene, wo die Kreatur aus John
Hurts Rumpf bricht. Er hatte dazu einen Baseballschläger
benutzt, fast immer seine Waffe der Wahl. Der Typ, Bob
Harris, hatte seine Kumpane reingelegt. Sie saßen jetzt
lebenslänger auf der nicht so sonnigen Isle of Wight ein.
Die Fahrt auf der Fähre war traumhaft gewesen. Fenton
sollte zweitausend dafür bekommen. Er tat es umsonst.
Wofür hat man Kumpel?

Oh, Bob stand auf Horrorfilme und war besonders
angetan von Ridley Scotts Alien-Verfilmung. Konnte



stundenlang vom Metallschrottlook der Szenen schwärmen.
Scheißgelaber.

Fenton hatte bei ihm vorbeigeschaut, mit einem
Sechserpack Special und ein paar Spliffs. Sie hatten was
durchgezogen, einen Fressflash bekommen und das Bier
gekippt. Fenton fragte: »Yo, Kumpel, du hast doch Alien da,
oder?«

»Oh ja, geil. Willste jetzt gucken?«
»Wozu warten?«
In der Tat.
Als der Film anfing, sagte Fenton, er würde ein paar

Biere aus dem Kühlschrank holen. Bob hockte auf dem
Sofa, in den Fernseher versunken, keuchte auf bei der
»Vision« von Allen Dean Foster. Fenton öffnete die Adidas-
Sporttasche und holte den Louisville-Schläger raus. Der
Griff war fest mit schwarzem Klebeband umwickelt, brutal.
Er schwang den Schläger probeweise und hörte das
vertraute Wuusch.

Die Crew der Nostradome setzte sich gerade zum Essen,
und John Hurt bekam tödliche Verdauungsstörungen.

Bob rief: »Yo … Fen! Das willst du nicht verpassen!«
Fen kam rein, verlagerte das Gewicht auf den rechten

Fußballen, drehte sich und schwang mit aller Kraft den
Schläger, sagte: »Werd ich nicht, Buddy.«

Und rumms – weit ins Aus.
Die Crew im Fernseher stieß Panik- und Ekelschreie ob

des Blutbads aus. Fenton ließ den Film weiterlaufen, er
hasste alles Unvollendete.

Fenton hatte im Greyhound am Oval eine Verabredung mit
Bill. Der Laden ist immer brechend voll, trotzdem bekommt
Bill immer seinen Stammplatz, ganz hinten. Die
Nebenplätze bleiben unbesetzt. Nicht frei, sondern verödet.


